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Stellvertretendes Generalkommando.

Abt.3b, Tgb. Nr. 10307/3001.

Frankfurt a. M , 11. 5. 1917

Betrifft: Einschränkung der Bautätigkeit.
Verordnung.

Auf Grund des8 9b des Gesetzes über den Belagerungs
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsge¬
setzes vom II . Dezember 1915 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem
Gouverneur— auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

1. Alle zur Zeit im Gange befindlichen und in Zukunft
geplanten Bauten (Neu-, Erweiterungs- und Umbauten) von
Gemeinden, Kirchengemeinden und Privaten find von den
Bauherrn unverzüglich bei der Kriegsamtstelle Frankfurt a.
M. bezw. im Regierungsbezirk Arnsberg und im Dillkreis

1 bei der Kriegsamtnebenstelle Siegen, mittels eines vorher
», bei diesen Stellen einzufordernden Fragebogens anzumelden.
I 2. Es ist verboten:
I a) ohne vorherige bei der Kriegsamtstelle Frank.
1 furt a. M. bezw. der KriegsamtnebenstelleSiegen
k zu beantragende Genehmigung Bauten der vor-
1 bezeichneten Art zu beginnen;

b) derartige im Gange  befindlichen Bauten fort-
zuführen, nachdem die Kriegsamtstelle Frankfurt
a. M. bezw die KriegsamtnebenstelleSiegen die
Fortführung untersagt hat.

3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast'
-der Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

4. Von der vorstehenden Verordnung werden diejenigen
Bauten nicht betroffen, die in der Bautenliste des Kriegs-
mtes Techn. Stab T 1 vom 15. 4 1917 aufgeführt find.

Der stellv. Kommandierende General:
___ Riedel,  Generalleutnant.

L. 4719 Bedürftige Beamte i. R. und Hinterbliebene von
veamten, insbesondere solche mit unversorgten Kindern, können für
die Kriegsdauer laufende Beihilfen erhalten, wenn sie durch die

nachweislich IN eine Notlage geraten. Dies ist auch in
*n Fällen möglich, wo feste Kriegsbeihilfen infolge Zurruhesetzung

e.,ne8  i® eamten  f °rtfallen . Beteiligten wird empfohlen,
.̂ " Sabe der für die Prüfung maßgebenden

ESS » « b«e für ihren Wohnort zuständige, der letzten vor-
petzten Behörde des Beamten entsprechendeBehörde einzureichen.

Rüdesheim  a . Rh,  den 25. Mai 1917.
__ Der Königliche Landrat.

Betr. Rückstände bei der Gemeindekaffe.
Herren Bürgermeister der Land-

fi m ' nben  die mit der Erledigung meiner Verfügung vom
Js . (Rheing Anzeiger Nr" 33 und Rhe'ng. Bürger-

fi !?. ,,? 1- betreffend Einreichung eines Verzeichnisses der
ber. Gemeindekasse noch immer rückständig sind,

hiermit nochmals an baldige Erledigung erinnert.
Rüdesheima. Rh., den 23 Mai 1917.

Der Königliche Landrat
_als Vorsitzender des Kreisausschusses.

Betr. Vorläufigen Abschluß für 1916.
Ä * 6» i* ,Öen  Ä rren, Bürgermeister der Landgemeinden, die mit
fir das«Ä ^ des vorläufigen Abschlusses fsummarische Nachweisung)
« umb°A"ungsiahr 1916 noch im Rückstände sind, werden hie?-

um valdige Einreichung ersucht.
Rüdesheim a . Rh., den 23 Mai 1917.

Der Königliche Landrat.
als Vorsitzender des Kreisausschusses.

Tlircls belken?
hotten feierten sie wieder einmal Freudenfeste. Sie
Sanb mm ^hrhaftig nötig, denn zwei Jahre steht das
»Hb mns ^ Krieg mit seinen ehemaligen Verbündeten,
' dabei bis jetzt für die „heiligen Egoisten"

scheu Angedenkens herausschaute, waren Ent»
itenm, nnd Enttäuschungen. Jammer und Not. Zum

m-  Cadorna jetzt seine Divisionen gegen
^en °ou?̂ ant der Österreicher anstürmen, und da es
Ml

»Uch

uuuuuueu , uuu uu e»
ten ist, an einer Stelle der wohl 40 Kilometer

ien • n'e um einen ganzen Kilometer Vorzü¬
gen 1°;« m er in der Heimat einen Siegeslärm, als
itz bi? R Vortruppen schon in Triest eingezogen. Er
cäen- ^ Etsterung noch durch eine besondere Zutat zu
en q„*F n englische Batterien des neuesten Modells
ien s,pr Karsthochfläche mitgewirkt und zu den Er-

Mächtigen Artillerievorbereitungbeigetragen,
g itan Ĥ ^ hr wirksame Hilfe geleistet. Sie wären
>irk»n» Front gekommen, um die brüderliche
lang»? e£5 verbündeten Armee zu bekräftigen. Nach
Ŵ ^ ?fklegsjahren immerhin ein vielversprechender

unnrij1, Klienern wäre es zwar zugestandener»
l ^ lch lieber gewesen, wenn französische Hilfs-

a " den Jsonzo gekommen wären, statt
Lüsten, aber in der Not muß man schließlich

mit allem vorltev nehmen, was zu haben ist, und da
sie sich vorläufig noch einreden lassen, daß ihre Heere wieder
nnmal einen großen Sieg davongetragen hätten, steht
England m der vollen Glorie des treuen und selbstlosen
Helfers vor aller Augen. General Haig wird zwar die
zehn Batterien im Augenblick in der Gegend
von Arras schmerzlich genug vermissen, dafür
laßt fich aber die Einheitlichkeit der Front in
Mm '" .hellere Beleuchtung rücken, und das ist
ein Vorteil, der bei dem Tiefstand der Stimmung in ge¬
wesen kriegführenden Ländern doch auch nicht zu ver»
achten ist. Wir können uns bei der Versicherung beruhigen,
daß gerade das artilleristische Rüstzeug unserer Verbündeten
am jsonzo aufs höchste gesteigert worden sei, und im
"origen ihrer oft bewährten Tapferkeit auch weiterhin das
größte Vertrauen entgegenbringen. Mögen sie einstweilen
nur ungestört weiterjubeln in Italien?

Aber England weiß nicht nur zu geben; auch im
Nehmen ist es groß —und klein, dankbar für jede geringe
Gabe, die man ia auch in so schweren Zeiten nicht ver»
achten soll. Es hat weit hinten im fernen Osten einen
Verbündeten, der seme Kriegsziele längst erreicht hat. ja
'uehr ais das, der seine ganze macht-politische und wirt¬
schaftliche Zukunft m rosigstem Lichte zu sehen be»
rechllgt ist. Mit mißtrauischem Neide wandern die
Gedanken der Engländer nach Japan,  dem Lande
der ausgehenden Sonne, das von seinen Bündnis»
Verpflichtungen einen so vortrefflichen Gebrauch zu
mckchen verstanden hat, aber leider auch auf Kosten Eng»
l°ubs und semes Handels. Doch vorläufig muß man
stillhalten und sich nichts merken lassen. Nur fragen darf
S3.an, bochstens, mit der Miene vollendeter Unschuld, wie die
Einheitlichkeit der Front, bekanntlich das A und O der
ganzen Ententepolitik, nach dieser Seite hin zum Ausdruck
komme. Und Lord Robert Cecil versteht zu antworten.
Vor kurzem habe dre spanische Regierung mit Rück»

auf die Lage zur See eine beträchtliche Anzahl
leichter Schiffe nach dem Mittelmeer entsandt, wo sie jetzt
mit der Marine der Alliierten Zusammenarbeiten. Auch
im mölschen Ozean und im Süden des Stillen Meeres
nehmen mehrere schnelle Kreuzer der Japaner an der Be-
schutzung der Schiffahrt teil. Das ist alles, was der hohe
rOta* ^konnte , und da ihm wohl einige saure Ge»
sichter bei seinen Zuhörern auffallen mochten, fügte er
sc lvungsvoll Hinzu, ,man müßte auf diese Dienste der Japaner
für dieSache der Alliierten um so mehrGewicht legen,weil sie ein
Beweis für die Stimmung der Verbündeten und - gleich.

eine Andeutung seien für die große Hilfe, die man
m Zukunft von ihnen erwarten könne. Kann man wohl
mscheidener und gläubiger sein, als dieser Lord Cecil?
^brade im Mittelmeer beherrschen unsere Unterseeboote
die Fahrstraßen, mit unerschütterlicher Überlegenheit, wie

täglich langer werdenden Verlustlisten der West»
machte beweisen; und was die Zukunft bringen
mag, dafür wird wohl heutzutage kein Engländer
seme Hand ms Feuer legen wollen. Aber wie gesagt,
emstweilm find sie so heruntergekommen, daß selbst die
kleinste Gabe mit Dank entgegengenommen wird, auch
wenn fie an der allgemeinen Lage daheim und auf den
Weltmeeren nicht das mindeste zu bessern vermag.
. ^ Doch da ist auch noch Brasilien,  das sich jetzt gleich.

w I^ üszustand mit Deutschland befindlich er¬
klärt hat. Was erwartet man von diesem Land? Nur
unsere moralische und wirtschaftliche Mitwirkung, erklärte

Auswärtigen im Kabinettsrat, mehr ver¬
löt Herr Wilson nicht. Also wieder eine Kleinigkeit, im
Vergleich zu^ em Gesamteinsatz, der auf dem Spiele steht,
£ : 7 ^ Entente nimmt was sie kriegen kann. Und

öer  amerikanische Druck wieder einmal
zur Krisis getrieben, und es sieht ganz so aus, als sollte
das allgemeine Schädeleinschlagen sich erneuern— bloß
weil es dem famosen Friedenspräsidentenin Washington
so in den Kram paßt. Aber es nützt nichts, wer dem

^M ^ "- Mllen ist. um Lessen Körper-und Seelen»
U lst l-s geschehen. Die Entente braucht jede  Hilfe in

“nö  ? eft! 8.u Wasser und zu Lande, und sie hat es
langst verlernt, m dieser Beziehung wählerisch zu sein.
.,n « Mm" fte .alle Minen springen lassen. Wir helfen
uns selbst— und wissen, daß wir damit am besten fahren.

Großes Hauptquartier , 26. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Kämpfe
bei Loos endeten mit völligem Zurückwerfen des Gegners
aus unseren Gräben: Gefangene mit Maschinengewehren

j wurden einbehalten. Das Artilleriefeuer war wie in den
! Vortagen auf beiden Scarpe-Ufern lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Am Chemin»
des-Dames wurde südlich von Pargny mit geringem
eigenen Verlust ein Angriff durchgeführt, der unsere
Stellungen erheblich verbesserte. In kraftvollem Anlauf
uberrannten die aus Schlesiern. Mecklenburgern. Schleswig»
Holsteinern und Hanseaten bestehenden Sturmtruppen den
Gegner, machten 14 Offiziere, 630 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 16 Maschinengewehre und viel Gerät. In
den gewonnenen Linien wurde ein französischer Gegen¬
angriff glatt abgewiesen. — Im Westteil der Champagne
brachen nach heftiger Artilleriewirkung, die sich nachmittags
Zum Trommelfeuer steigerte, starke Angriffe gegen unsere
Hohenstellungensüdlich und südöstlich von Nauron in
4 Kilometer Breite vor. Im Nahkampf wurden die Frau»
zo,en geworfen, durch Gegenstoß Einbruchstellen gesäubert.
Nach dem Mißlingen des ersten Ansturms setzte der Feind
zwei weitere Angriffe an. die gleichfalls scheiterten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nichts Neues.
Auf erfolgreicher Streife bewarf eins unserer Luft»

Geschwader an der Südküste Englands Dover und Folke»
stone mit Bomben. — Auch über dem Festland zeigten
Aernfluge gute Ergebniffe. — In zahlreichen Luftkämpfen
Nutzten die Feinde gestern 20 Flugzeuge, ein weiteres durch
Abwehrfeuer ein. - Leutnant Allmenröder schoß seinen19. und 20. Gegner ab.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Düna und Beresina sowie von der Bahn
Zloczow'" Tarnopol bis ins Karpathen-Vorland und im
Grenzgeblrge der Moldau war bei guter Sicht die Feuer»
tattgkeit lebhafter als sonst.

Makedonische Front. Keine wesentlichen Ereignisse.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

Fünf französische Anstürme
gescheitert.

15 Flugzeuge abgeschoffen.
Großes Hauptquartier, 20. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Wytschaete-Bogen und auf beiden Ufern der Scarve
nahm die Feuertätigkeit wieder größeren Umfang an. Mehr»
m ^ "fflische Erkundungsvorstöße abgewiesen. Süd»
west ich von Acheville und nördlich von Monchy wurden Be»
reitstellungen feindlicher Sturmtruppen unter Wirkungsfeuergenommen. ' ö 1

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vergeblich versuchten abends die Franzosen in viermaligem

Angriff uns dre an den Steinbrüchen südlich von Pargnt,
gewonnenen Stellungen wieder zu entreißen. Auch ein nach
Glnbruch der ^Dunkelheit vorbrechender fünfter Ansturm
scheiterte verlustreich. 1
• r m$ tg  bei Vauxaillon nach starkem Feuerüberfall

einsetzender Vorstoß blieb für den Feind ohne jeden Erfolg.
VN der Champagne war westlich der Suippes der Arllerie»
kämpf lebhaft.

HeeresgruppeHerzog Albrecht.
Nichts Wesentliches.

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Deutscher Grfo !g am Ghemin-
des -Dames.

Während den englischen und französischen Angriffen,
die die Gegner rm Verfolg ihrer „Druckoffensive" unter»
nehmen, keinerlei Erfolg mehr beschieden ist, werden die
deutschen Gegenangriffe immer gewaltiger und bringen den
Feinden immer größeren Schaden. So büßten die Frau»
^sen am Chemin-des-Dames nicht nur mehrere Hundert
^Efangene rat, fie mußten unseren wackeren Sturmtruppen
°uch15 Maschinengewehre und viel Gerät überlassen. Die
englische Küste wurde erfolgreich von einem unserer Luft»
geschwader heimgesucht. Der Feind verlor 21 Flugzeuge.

Am 26. Mai find 15 feindliche Flieger abgeschossen
im L̂uftkainpf̂ ^"^ ^ blieb über den 30. Gegner Sieger

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatzund an der

. Macedouischen Front
bei wechselnder Feuertätigkeit in einzelnen Abschnitten keine
größeren Kampfhandlungen.
Der Erste Generalguartiermeister : Ludendorff.

Mn Grfotg in der Chanipagne.
Großes Hauptquartier, 28. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
o Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

. zwischen Ypern und Armenttöres, bei Hulluch und beider»
seits der Ecarpe entwickelten sich bei guter Sicht heftige
Art,ller,ekampfe. Um Mitternacht wurden mehrere englische
Kompanien westlich von Wytschaete durch Gegenstoß zurück»
geworfen. — Zwischen Eherisy und Bullecourt spielten sich
°uf .beiden Ufern des Senŝ e-Baches bis in die Nacht hinein
heftige Kampfe ab. Ost wiederholte Angriffe der Engländer
sind dort an der Zähigkeit unserer Truppen blutig gescheitert

^ Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
.. ,. .3 « Champagne nahmen württembergische und
thüringische Regimenter und Teile eines Sturmbataillons in



frischem Draufgehen mehrere französische Grabenlinien am
Poehl -Berg und Keil-Berg südlich von MoronvillierS . Wirk-
same Vorbereitung und zusammengesaßte Artilleriewirkung
bahnten der Infanterie den Weg zum Erfolge, der gegen
mehrere starke Gegenangriffe behauptet wurde . Der Feind
erlitt schwere Verluste. Ueber. 250 Franzosen wurden ge-
fangen, einige Maschinengewehre erbeutet . — Südlich von
Nauroy säuberten Stoßtrupps ein au» den Kämpfen am
25. Mai in unserer Stellung bisher verbliebenes Franzosennest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neue».
Unsere Flieger schossen 12 feindliche Flugzeuge und 2

Fesselballons ab.
Auf dem

Westlichen Kriegsschauplatz
und an der

Macedsnischen Front
ist die Lage unverändert.
DerErste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Kanadtfdvaurtralircbe Greuel.
Es wird gemeldet, daß besonders australische und

kanadische Truppen erbarmungslos deutsche Gefangen«
niedermachen. Von seiten der englischen Oberleitung wukü
hiergegen nicht nur nicht eingeschritten, sondern diese Un-
Menschlichkeit durch entsprechende Propaganda noch ge-
fördert . Besonders wird die maßlose Rachsucht der
Offiziere hervorgehoben, die die Behandlung der Ge«
fangenen vollkommen der Willkür ihrer Mannschaften
überlassen. Bezeichnend für die Ansicht der Engländer,
daß das Leben von Kriegsgefangenen völlig der Willkür
des Bezwingers preisgegeben ist, ist das Verhalten eines
Engländers , der am 8. Mai an der Arrasfront gefangen
wurde . Er bat darum , daß seine Brieftasche seinem Bruder
und sein Geld dem Roten Kreuz überwiesen werden
möchten. Nur sein Taschentuch wollte er behalten, um sich
damit die Augen bei der bevorstehenden Erschießung ver¬
binden zu können. Was für Greuelgeschichtenmögen dem
armen Teufel von der Gefangenenbehandlung der Deutschen
erzählt worden seinl

Mißlungene Rechtfertigungsversuche.
Trotz aller Ableugnungsverfuche der französischen Re-

gierung haben die französischen Anweisungen an die Kriegs¬
gefangenen in Deutschland, durch in Lebensmittelpaketen
übersandte Bazillen Seuchen zu entfesseln. Explosionen und
Brände herbeizuführen, auch bet den Neutralen Empörung
gegen diese Methode eines zivilisierten Staates hervor¬
gerufen. Um hiervon abzulenken, gräbt der Lyoner Funk-
spruch vom 25. Mai 10 Uhr vormittags wieder einmal
die deutschen Zerstörungen im geräumten Gebiet aus.
Ihre militärische Notwendigkeit ist mehr als einmal be¬
gründet , von neutraler Seite , wie auch von dem kampfenden
englisch-französischen Heere anerkannt . Es erübrig sich
daher, diese mehrfach widerlegte Greuelmeldung nochmals
zu dementieren, zumal diese sich periodisch wiederholenden
Meldungen aus der bekannten Pariser Greuelfabrik stanimen,
über die sich selbst französische Blätter entrüstet haben.

Der Krieg zur See.
Kuftkampfe an  dev flandrischen

Küste.
TU Berlin , 28. Mai . Amtlich. 1. Am 25 . Mai

wurden an der flanderischen Küste zwei feindliche Flugzeuge
durch Marineflugzeuge zum Absturz gebracht. Am Morgen
deS 26. Mai trafen drei unserer flanderischen Seekampsflug¬
zeuge vor der französischen Küste auf ein Geschwader von
französischen Flugbooten und schossen alle vier in wenigen
Minute ab. Von deren Besatzung konnten vier Offiziere
und zwei Unteroffiziere geborgen werden ; die übrigen In-
fassen sind ertrunken Obwohl unsere bei der Bergung be¬
schäftigten Torpedoboote durch feindliche Seestreitkräfte ge¬
stört wurden, konnte ein französischesFlugboot unbeschädigt
eingebracht werden. Die übrigen drei sind vollständig zer¬
stört . Keines unserer Torpedoboote ist beschädigt worden.
2 Eines unserer U-Boote hat am 25. Mai in den Hoofden
das englische Wasserflugzeug 9096 abgeschossen und zwei
Insassen a>S Gefangene eingebrcht

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Weitere 70000 Tonne « !
Ein englischer Hilfskreuzer und ein englischer Trans-

psrtdampfer versenkt.
TU Berlin , 26. Mai . Amtlich. Durch die Tätigkeit

unserer U-Boote sind auf den nördlichen Kriegsschauplätzen
weitere 70000 Bruttoregistertonnen versenkt worden.

1. Unter den versenkten Dampfern befand sich der be-
waffnete englische Transportdampfer „Farley ". Unter den
Ladungen der bereits versenkten Fahrzeugen befanden sich
Kohlen, hauptsächlich Nahrungsmittel und Farbhvlz.

2. Am 25. Mai hat eines unserer Unterseeboote im
Atlantischen Ocean den 6300 Tonnen großen englischen Hilfs-
kreuzer „Hilary " versenkt. .

3. Die russische Flugstation Lebara wurde am 24. Mai,
früh morgens, ausgiebig mit Bomben belegt. Die stark
feuernden feindlichen Abwehrbatterien wurden durch Bomben-
abwurf zum Schweigen gebracht.

Der Chef des Admiralfiabes der Marine.

politische Rutidfcbau.
Deutrehes Reich.

+ Für den am 6. Juli wieder zusammentretenden
Reichstag hatte man nur eine kurze Tagung von drei bis
vier Sitzungen in Aussicht gestellt, dann sollte das Reichs¬
parlament wieder bis zum Herbst in Ferien gehen. Da
sich die vorliegenden Arbeiten aber wahrscheinlich nicht in
so kurzer Zeit erledigen lassen werden, nimmt man jetzt
an, daß der Reichstag etwa zwei Wochen zusammenbleiben
wird , da der Hauptausschuß außer der neuen Kreditvorlage
auch seine sonstigen bisherigen Arbeiten dem Plenum
unterbreiten will.

Phantasie und Wirklichkeit.
Nach Berichten holländischer Blätter waren bei LloydS

Register (London) bis zum 22. Mai S4S versenkte
Schiffe gemeldet. Bis zu demselben Tage des MonatS
April waren nur 210 Schiffe als verloren gemeldet.

Diese aus einwandfreier Quelle stammende Berechnung
steht in merkwürdigem Gegensatz zu der Behauptung des
englischen Ministerpräsidenten Lloyd George in seiner
letzten Unterhausrede , wonach dre Bekämpfung der U-Boote
immer wirksamer werde, so daß die Nation sich zu der raschen
und beträchtlichen Befferung der Lage beglückwünschen könne.
Der Minister fügte trotzdem hinzu — denn er ist ein vor¬
sichtiger Mann — das englische Volk müsie noch sparsamer
sein und jedermann müsse seine Pflicht tun ; dann werde
Deutschlands U-Bootkrieg keinen Erfolg haben. Lloyd
George wußte offenbar, was es mit der . Besserung der
Lage auf sich habe.
Kleine Kriegsport.

Wien. 26. Mai. Ritter Rohn v. Hermannstadten ist rum
Stellvertreter des Kriegsministers ernannt worden.'

+ Die Anmeldung von Forderungen , die vor dem
Kriegsausbruch entstanden sind, muß nach einer wieder-
holten Bekanntmachung des Präsidenten der Rerchs-
entschädigungskommission bis zum 31. Mai 1917 bewirkt
werden. Eine Verlängerung dieser Frist ist aus zwingen¬
den Gründen ausgeschlossen. Eine spätere Anmeldung
wird nur noch ausnahmsweise zugelassen werden, wenn
der Gläubiger nachweist, daß er ohne sein Verschulden an
der rechtzeitigen Anmeldung verhindert 'gewesen ist. In
allen Fällen werden aber solche ausnahmsweise zugelassenen
verspäteten Anmeldungen unabwendbare Nachteile gegen¬
über den rechtzeitig angemeldeten erleiden.

+ Auf der im Juni in Stockholm zusammentretenden
internationalen Gewerkschaftskonferenz soll über ein sozial¬
politisches Friedensprogramm beraten werden, das der
Verbesserung der Lage der Arbeiter aller Länder bei
den Friedensverhandlungen dienen soll. Der Vorstand
des Internationalen Gewerkschaftsbundes hat das Pro¬
gramm veröffentlicht. Es ist von dem deutschen Gewerkschafts»
führer Legten  entworfen und verlangt : Freizügigkeit , !
schrankenloses Koalitionsrecht , Ausbau der sozialen Versiche-
rung , internationalem Festlegung einer höchstens zehnstündig en
Arbeitszeit , Anwendung aller Arbeiterschutzgesetze auf die
Heimindustrie, Verbot der Erwerbstätigkeit für Kinder
unter 15 Jahren , internationale Begrenzung der Arbeits¬
zeit für Arbeiterinnen und internationale Festlegung der
Mutterschutzgesetzgebung. Regelung des Arbeiterschutzes
und Einrichtung eines internationalen Arbeitsamtes zu
seiner Durchführung und Förderung.

X Die Entscheidung über die Lösung der polnischen
Frage dürfte in wenigen Tagen zu erwarten sein. Der
vorläufige polnische Staatsrat hatte sich nämlich an
die Okkupationsbehörde mit dem Ersuchen gewandt,
aus der schwierigen Lage einen Ausweg zu schaffen, die
entstanden ist. weil der Staatsrat nicht das Vertrauen des
polnischen Volkes gewonnen habe, dessen Ungeduld zudem
ständig wachse. Die Antwort der Regierungen beider
Mittelmächte ist umgehend erfolgt. Der österreichische Re-
gierungskommiffar Freiherr v. Konopka verlas eme Er-
klärung , die besagt. daß zwischen beiden Re¬
gierungen Verbandlungen stattgefunden hatten , weshalb
der deutsche Reichskanzler auch in Wien geweilt habe.
Eine endgültige Antwort könne noch nicht erfolgen,
doch könne die Entscheidung nur eine Frage weniger Tage
sein. In einer demnächst einzuberufenden Vollsitzung des
Staatsrates soll die Antwort erteilt werden. Die Re¬
gierungen hoffen, daß der Staatsrat mit Rücksicht auf seine
wichtigen Funttionen sich bis dahin nicht selbst ausschalten
werde. — Die letztere Bemerkung läßt darauf schließen,
daß der Staatsrat seinen Rücktritt in Aussicht gestellt
hatte.

Öfterreicb- Cln gar n.
X Das Befehlsschreiben Kaiser Karls betreffend die

Entlassung der beide » ältesten Jahrgänge des Land¬
sturms wird in der gesamten Öffentlichkeit mit vollster
Befriedigung und lebhaftester Dankbarkeit für den Mon¬
archen begrüßt. Die Blätter legen die weittragende so¬
wohl militärische wie auch volkswirtschaftliche Bedeutung
der Maßnahme dar, die einerseits von der militärischen
Kraft der Monarchie Zeugnis ablege, anderseits einen
Ausblick auf die Steigerung der Produttionskrast im
Hinterlande in allen Zweigen der Industrie und Lano-
wirtschast eröffne, woraus gewiß auch eine Erleichterung
der Lebenshaltung der breiten Volksmassen zu erhoffen sei.

Rußland.
x Dem vor einiger Zeit verbreiteten Gerücht, daß sich

Rußland in der Gewalt Englands und Japans be¬
finde, war von allen Beteiligten mit Leidenschaft wider-
sprachen worden. Jetzt aber bestätigt es sich, wie aus ein¬
wandfreier schwedischer Quelle berichtet wird . Danach hat
Japan Charbin , Wladiwostok und die Bahn nach Charbin
mit 17 Divisionenbesetzt,um die„Ordnung aufrechtzuerhalten .
während aus demselben Grunde die Engländer außer
Archangelsk auch Alexandrowsk (an der Murmanküste) m
Händen haben. Auch die englischen Pläne auf Estland und
Livland sind nicht aufgegeben. Das tollste aber ist, daß
englische Kontrollbehörden die Pässe für Auslandsreisen
bewilligen . Unter diesen Umständen ist es begreiflich, wenn
die Stimmung unter den Soldaten und in der Bevölkerung
immer gereizter wird . Um die Disziplin im Heere wieder¬
herzustellen, hat der neue Kriegsminister neue besonders
strenge Vorschriften, die aber die Todesstrafe ausschließen,
erlassen. Inzwischen gärt es im Innern weiter. Die
Bauern sind unruhig , weil sie noch nicht in den Besitz des
versprochenen Landes gekommen sind, hier und da hat
auch die monarchische Gegenströmung Boden gewonnen,
kurz niemand vermag vorauszusagen , welchen Verlaus die
russische Krise nehmen wird.

Belgien.
X Eine Kriegskontribution von monatlich 00 Mil¬

lionen Frank ist durch Verordnung des Generalgouver¬
neurs unter Aufhebung des Befehls vom 20. November
1916 in Gemäßheit des Artikels 49 des Haager Ab¬
kommens betreffend die Gesetze und Gebräuche des Land-
krieges der belgischen Bevölkerung bis auf weiteres als
Beitrag zu den Kosten der Bedürfnisse der Heeresver¬
waltung des besetzten Gebietes auferlegt worden. Die
Beschaffung der Beträge hat durch die Provinzen Belgiens
im Wege der Anleihe zu geschehen.

'Italien.
X Nach den Berichten englischer Blätter sind Italiens

Kohlenvorräte erschöpft . Um den Kohlenverbrauch em-
zuschränken, hat die italienische Regierung weitgehende
Maßregeln ergriffen, so z. B . ist der Personen - und
Güterverkehr nahezu vollkommen eingestellt. In England
berichtet man über diese Zustände ohne sonderliche Erregung,
da man offenbar mit Italien sehr unzufrieden ist: es schickt
keine Truppen an die Westfront, es kann die Lage von
Saloniki nicht wenden und es unterstützt nicht den Ge¬
danken der schleunigen Absetzung des Königs von Griechen¬
land . — So fängt Italien an, die englische Dankbarkeit
zu spüren.

Großbritannien«
X Ein Antrag auf Abschaffung des Königtums ist im

Londoner Unterhaus eingebracht worden. Das Unter¬
bausmitglied Dr . Lunch begründete ihn folgendermaßen:

In Anbetracht der Tatsache, daß dynastische Einflüsse_
der Kriegsursachen sind und verschiedene Zwischen?"
des Konflittes gezeigt haben, daß diese Emfluffe
demokratische Ideal und die Sicherheit der Verbu
gefährdeten, ist die Zeit gekommen, den Weg für
Verfassungsänderung vorzubereiten, die das König
sowie die erblichen und gesetzlichen Vorrechte ledweder
abschafft.

Lord George über den Tanchboot-Krieg.
TU Amsterdam, 26. Mär (BZ)  Ministerpräsident

George hielt im englischen Unterhause eine Rede, ln
er unter anderem über den U-Bootkrieg sagte : Große
barkeit schulden wir dem großen amerikanischen Volke
die tatkräftige Unterstützung die es uns geleistet hat.
durch ist eS uns leichter geworden, Abmachungen über
Schutz unserer Handelsflotte zu treffen als bisher . In %
auf die U-Bootgefahr zeigt der Monat Mai nicht nur
beträchtliche Besserung gegenüber dem April, sondern
übertreffe sogar alle Erwartungen der Admiralität . Ez
auch eine entschiedene Besserung in der Ernährung auf G
der Verminderung der U-Bootschäden eingetreten. Die
Bootgefahr ist nicht derart , daß .sie uns Angst verursail
kann, daß der Krieg durch diese für unS verloren wird
Ich sehe heute, daß die Deutschen sich für ihre Erfolge haupp
sächlich auf den U-Bootkrieg verlassen. Er wird ihnen ahn
eine Enttäuschung beschieden sein. Dies erkläre ich in volln
Erkenntnis meiner Verantwortlichkeit und im Namen dn
Regierung.

Amerika.
X Die Verschuldung der Entente bei den Vereinigt«,

Staaten wächst in ungeheurem Maße . Nachdem jetzt de,
Engländern erneut 300 Millionen und den Italienern
100 Millionen gewährt worden sind, gestalten sich tzj,
Summen im einzelnen wie folgt : England schuldet den
Vereinigten Staaten 1600 Millionen Dollar , Italien
320 Millionen . Rußland 125 Millionen . Frankreich 650 Mil-
lionen. Die Gesamtschuld der Verbündeten beläuft sich
demnach seit August 1914 auf über 13 Milliarden Frank.

Dienen lerne beizeiten das Aleib . . .
Von Dr . Käthe Kalisky.

Als Goethe der Dorothea die Worte : „Dienen lernt
beizeiten das Weib nach ihrer Bestimmung" in den Mund
legte, da umfaßte er damit das Ziel der damaligen
Mädchenerziehung. Da sich der Aufgabenkreis der Frau
in der Goetheschen und nachgoetheschen Zeit im HauS uni
in der Familie erschöpfte, galt es, das Mädchen beizeiten
auf seine künftige Bestimmung vorzubereiten, es zur Unter,
ordnung und häuslicher Pflichterfüllung zu erziehen.
Erst die wirtschaftliche Entwicklung , und der Einfluß
neuer Gedankenrichtungen, die die Stellung bet
Frau im Haus änderten , stellten dre Mädchen-
erziehung vor völlig neue Aufgaben. Die Verengung de!
hauswirtschaftlichen Betätige gsfeldes, die Übertragung
vieler Pflichten von der Familie auf den Staat und die
Gemeinde, die Mitarbeit der Frau im Rahmen der Wist-
fchaft des Volkes, erzeugten Fragen , die der Erziehungj
neue Richtungen gaben. Es genügte nicht mehr,
Mädchen zum Dienst in der Familie vorzubereiten, wol
man , daß sie im Leben ihre Stellung ausfüllten . Es '

.nügte nicht mehr, daß die neuen Aufgaben der Gemerii
von Männern durchgeführt wurden ; sollten sie Fürsorge-
arbeit und Wohlfahrtsarbeit leisten, so bedurften , sie de"
weiblichen Elementes und des mütterlichen Einflüße
Scheinbar unvermittelt , tatsächlich aber bedingt und
gründet durch diese Entwicklung wurde so die Forder
des weiblichen Dienstjahres laut . ^ ...

Der Gedanke selbst war nicht neu. Er entsto
der französischenRevolution , wo die Fürstin Chimay
April 1794 in einer Eingabe an die Behörde verlang
daß die Frauen wie die Männer von dem Vaterland z'
öffentlichen Dienst herangezogen würden . An der
der Vertreter dieser Forderung um die Wende des 20. Ja
Hunderts stehen neben Frauen hervorragende Männer '
Generalarzt Körting,  Generalfeldmarschall von der G
und Geheimer Medizinalrat Professor Dr . Witzei,
mehrfach auf Kongressen die Einführung eines wewua
Dienstjahres mit Rücksicht auf die Ausbildung
Helferinnen für den kommenden Kriegsfall verlangt
Er denkt dabei an eine Zwangspflicht ähnlich , der l
tärischen Dienstpflicht, der sich keine Frau entziehen
und begründet diese Anschauung mit der Furch,
dem Mangel an weiblichem Pflegepersonal.
Einführung der Dienstpflicht wird also nicht mit Run
auf die Erhöhung der weiblichen Leistungsfähigkeit, t
etwa aus Motiven heraus gefordert, die die Ertüchtig
der Frau zum Ziel haben, verlangt wird vielmehr I
Umwälzung , weil der Staat diese geschulten wellst
Hilfskräfte gebrauchen könnte, also mit Rücksicht aus >
staatliche Interesse . Das ist das Wesentliche m d>
Vorschlägen, denn jede Forderung , die an den St «^
starke Opfer stellt, wie das weibliche Dienstiahr , die r
dies den alten Anschauungen so völlig entgegen ist
diese, kann ihre Berechtigung nur erweisen, wenn ste >
einseitig im Interesse der Frau liegt, sondern wen«
eine Lücke im Staatsganzen auszufüllen geeignet ist.

Von diesen Gesichtspunkten aus haben andere Beg
düngen, die für das weibliche Dienstjahr gegeben
scheinbar weniger Berechtigung für sich, da sie es a
vom Standpuntt der Frauen und ihrer Schulung
verlangen . Bald ist der Forderung der Gedanke zug«
gelegt, daß für die weibliche Volksschuljugend grümst
Kenntnisse in hauswirtschaftlicher Beziehung dringeno,
wendig sind, wenn sie für einen späteren Hausfraueno^
fähig sein sollen, bald wird die Anschauung vertreten. ^
die arbeitslose und inhaltslose Zeit, die leider noch im^
viele Töchter besserer Stände nach dem Verlaffen
Schule durchmachen, eine Verschwendung von Kran
deren Benutzung zur Förderung des Staatswohles
sei. Die letzte Anschauung, gestützt überdies auf
darf an tüchtig geschulten weiblichen Hilfskräften M .
soziale Arbeit, hat insbesondere die Durchführung
weiblichen Dienstjahres , das teils als Pflichtjahr , tei»
freiwilliges Jahr gedacht war , zum Ziel gehabt. Nie»-
aber soll das Dienstjahr eine Berufsoorbereitung

Verschieden wie der Gedanke, der zu dem « evr ; i
der Dienstpflicht geführt hat, sind die Vorschläge, W^
seine Durchführung gemacht wurden. Während
Richtung den Zwang zur Ablegung der Drenstpfl'^ ,
langt und nur eine Ausbildung in der KrankeM>N°L j
nötig hält , sieht die andere das Ideal in dem Be!«
sozialen Frauenschulen oder wirtschaftlichen FraueM
Für die Volksschuljugend sollen besondere hausw
liche Kenntniffe nicht etwa in der Schule oder?
bildungsschule, sondern unter Bedingungen .
Werden, die eine durchgreifende Schulung gewahr^

Ehe man M über die Lösung geeinigt hatte.
Krieg dieser Frage neues Leben gebracht. Er Hai
lich die Bedeutung der Frau im Wirtschaftsleben



die ihre Stellung im Haushalt bisher
: für das Volkswohl angesehen haben. Wir
* o» die völlige Verständnislosigkeit zu denken,
l % «>£ die Hausfrauen den Forderungen unserer

Ugmüberstanden , an das unsinnige Verhalten
. und der Vergeudung der Lebensmittel, an
iakeit, um nicht zu sagen Unmöglichkeit, sie zu
' Wirtschaftsführung zu veranlassen, trotzdem

uiochtwurde,was für dasVaterland auf dem Spiele
»brauchen anderseits nur daran zu denken, daß diese

. Männer auf das Schlachtfeld rief, an die
'^« sozialer Hinsicht Anforderungen gestellt hat,

»on ihnen nicht gewachsen waren und nicht
konnten. Es fehlte vielfach nicht an gutem

EJlii  nicht an der Hilfsbereitschaft. Aber die
' ihnen sind nicht zu strenger Pflichterfüllung
^ wenn es gilt , die Kräfte zum Nutzen der All-

it einzusetzen ohne Rücksicht auf das persönliche
sie find nicht an Unterordnung und an Disziplin
Sie haben auch weltfremd ohne Kenntnis der

^ ' 'Verhältnisse, der wirtschaftlichen Zustände gelebt
Ä . zäher nicht imstande, sich plötzlich von ihren An-
' n loszusagen. Diese Erfahrungen hat . der Krieg

beleuchtet, sie beruhen jedoch auf Ursachen, die
>.qs neu sind und die auch nach den Kriegsmonaten

.wieder verschwinden werden.
IvL liegen Fragen vor, die vielleicht in noch er-

Mab der Lösung bedürfen, wenn wir erst wieder
Niedlichen Zeiten leben. Die Bedeutung Hauswirt-
Kilher Tüchtigkeit der Frau voni Standpunkt der

iernäürung und des Volkswohls , die Leistungen der
mtf  sozialem Gebiet, das sind Ziele, die nicht mehr
vom Standpuntt der Schulung der Frau angesehen

4M,  können . Der Erzieher Krieg hat uns gelehrt , daß
mlmn wirtschaftlichen und sozialen Leben die Frau
■ fo gut Pflichten hat wie der Mann . Ist die rmtt-

>e Vorbereitung nur für den Krieg gedacht, so ist die
basiliche und soziale Schulung der Frau notwendig
v Frieden , zur Förderung des Volkes und zur

orung der Wohlfahrtspflege . Heute, wie in der
.schen Zeit wird man daher die Erziehung zum

für das Mädchen verlangen müssen, nur daß der
mm  des . Dienens " ein weiterer geworden ist . Er
tVii Sinn , daß das Leben sei „ein ewiges Gehen und

nen oder ein Heben und Tragen , Bereiten und
für andere".

Me stekt's mit äem Bier?
Die Lösung nach der Regel vom goldenen Mittelweg.
Die Bierfrage wird zurzeit vom Publikum eifrig
zgen. Das Bier ist dünner geworden, in manchen
tsibasten ist zuweilen überhaupt keins mehr zu haben.
Wirtshausbesitzer, insonderheit die Stammtischgäste
unwirsch geworden über die geringe Güte des Bieres,
sch befürchten sie, der Stoff würde wohl bald aus-
und ihr geliebter Stammtisch würde dann in die

fliegen, was für sie eine ganz hesonders unangenehme
Kwirkung wäre . Die Wstinenten auf der anderen
. denken Gott sei Dank, wenn nur der Biergenuß
ch einmal eingestellt würde. Jetzt im Kriege wäre
Bier ein Luxus, den man um jeden Preis vermeiden
. Die Gerste würde viel besser als Grieß und
pen dem Volke vorgesetzt, als wie daß sie als Bier
i die Gurgel gejagt würde.
)as Kriegsernährungsamt hat geglaubt , einen
Irren Weg gehen zu müssen- Man kann ein ganzes
nicht zur völligen Enthaltsamkeit erziehen wollen,

sowenig kann man aber auf diejenigen Rücksicht
len, denen das Bier als einer der edelsten und wert¬
en Genüsse erscheint. Im Kontingentsjahr wurden den
icreien 25 % ihres Friedensbedarfs an Gerste zuge-

es sind aber nur 12 °/» geliefert worden. Das ist
gewiß außerordentlich bescheiden. Denn daß das
sein Bier bekommt, damit werden wohl die meisten

' einverstanden fein; denn die Leistungen an der
sind so aufreibend und der Aufenthalt in den

»engräben ist vielfach so einförmig, daß man unseren
ern einen guten Schluck Bier ab und zu schon nach¬
kann.

de man das Bier dem Volke völlig entzogen haben,
man an Gerste oder Grütze nur 8 Gramm pro

und Kopf liefem können. Das ist sicher ungemein
I und würde als Zuschuß zur Ernährung gar nicht
ins Gewicht fallen, denn wir sind eben zum Gluck
so weit ausgehungert , daß es bei uns auf die acht
M groß ankäme. Das Ausland würde wahrschem-
noch viel mehr an unsere Aushungerung glauben,
l wir den Biergenuß völlig eingestellt hätten. Außec-
wäre es doch volkswirtschaftlichverhängnisvoll, wenn
mehr Gastwirte ihren Erwerb und häufig auch ihr
'ögen hätten verlieren sollen, als das so schon
>ht. Natürlich ist das Bier lange nicht mehr so gut
im Frieden. Statt 10—12% Stammwürze enthält
Ute wohl nur noch 3—4 %. Aber dafür sind wir
einmal im Krieg. Jedenfalls ist das Bier _noch
“* ganz gut trinkbar . Mit anderen leicht bekömm-
' Getränken nimmt es das heutige Bier noch ganz
auf. Hätte man gute Ersatzgetränke, so hätte man
em Volke wahrscheinlich auch den Verzicht auf Bier ohne
les zugemutet. Im Krieg hat man mancherlei ersetzt,
mr das Bier ist ein Stellvertreter noch nicht entdeckt

ganzen können wir den Biertrinkern den Trost
daß wir mit dem Bier bis zur nächsten Gersten¬

aller Wahrscheinlichkeit nach ziemlich durchhalten
«. wenn es auch nicht ganz leicht fallen wird. Nur

* sich die Wirtshausbesucher dafür auch dankbar er-
^und bei Kriegsspenden und ähnlichen Veranstaltungen

ne Hand zeigen. &

u. Vermischte Nachrichten.
Destrich, 89. Mai . (90 Jahre Rheindampf-

iahrt)  In diesem Frühjahr sind 90 Jahre verflossen,
die Dampfschiffahrt auf dem Rheine als regelmäßiger

"trieb eröffnet wurde Im Jahre 1827 wurde der
»Konkordia" als erstes Dampfschiff für die Strecke

i'Köln in Betrieb gestellt. Das Schiff verkehrte über
t i!- k ^ ätzten Jahrhunderts auf genannter Linie lange
^T̂ durch jedoch als einziger Dampfer . Heute befahren

* rnszeiten über ein halbes Hundert großer, modern
% ^ter Dampfer die genannte Linie.

it ® tts  dem Rheingau , 29 . Mai. (Aufbewahrung von
Der Spargel besitzt den größten Wohlgeschmack,

nbiuerhalb 24 Stunden nach dem Stechen genossen
längerem Aufbewahren erleiden Geschmack und

Deutliche Einbuße. Am besten wird der Spargel

sofort nach dem Stechen 30 Zentimeter tief in feuchte Erde
eingegraben, wo kleine Mengen bis zu 48 Stunden sich leid¬
lich halten . Größere Mengen legt man in klares , kaltes
Wasser,  dar täglich zweimal erneuert wird. Ein AuS-
laugen findet dabei nicht statt , der Spargel bleibt frisch und
vollsastig. Dem Lichte darf der Spargel nicht ausgesetzt
werden, sonst nimmt er eine rötliche Färbung an. Soll
eine längere Aufbewahrung stattfinden, so muß er eingekocht
werden.

* Der Honigwucher im Anzug . Gegenwärtig bereisen
bereits die Vertreter des Großhandels die Imkereien der
Bergstraße und bieten den Bienenzüchtern für den Zentner
Honig neuer Ernte bis zu 400 Mk. Die Angebote stehen
in krassestem Widerspruch zu den Preisen, die diesw Tage
der Bezirks-Bienenzuchtverein Weinheim für den Kleinverkauf
festsetzte, nämlich höchstens 3 Mk für 1 Pfund. — Wo ist
die Behörde die dem Honigwucher wehrt?

* Fulda , 25 . Mai . Eine arme Frau aus Fulda kam
in ein Bauernhaus der Umgegend und nahm in einem un¬
beobachteten Augenblick zwei Laibe Brot mit. Der Land¬
wirt bemerkte bald den Verlust und eilte der Diebin nach.
Als er sie eingeholt hatte , nahm er der Frau einen Laib
ab, den anderen aber — — schenkte er ihr.

* Zwischen Himmel und Erde. Eine aufregende Szene
spielte sich gestern abend in Alt-Moabit bei Berlin ab. Gegen
1/2? Uhr sahen die Bewohner des Hauses Alt-Moabit 84b
das 3jährige Söhnchen des im Felde stehenden pensionierten
Schutzmannes Grallert im 4. Stock auf dem Fensterbrett
herumklettern. Man versuchte durch Zurufe das Kind zur
Rückkehr zu bewegen. Während die Feuerwehr gerufen wurde,
trat das Kind fehl, stürzte und blieb mit dem Röckchen am
Blumengitter hängen. Eilig wurden Bettücher geholt, um
das Kind aufzufangen; doch zu spät : es fiel herab und mußte
mit schweren Verletzungen nach dem Krankenhause Alt-Moabit
gebracht werden.

* Regelung der Kohlenoersorgung. Wie das Reichs¬
blatt des badischen Bauernvereins , dessen Schriftleiter dem
Beirat des Berliner Kriegsamtes angehört, mitteilt , steht
eine Regelung der Kohlenversorgung und Kohleneindechung
für das gesamte Deutsche Reich bevor. Das Blatt empfiehlt
größere Sparsamkeit , betont aber , ein eigentlicher Mangel
an Heizmaterial werde keinesfalls eintreten.

O Deutsche Kriegerfrauen im Ausland . Als Orte
des Zusammentreffens beurlaubter Militärpersonen mit
ihren im Auslandc lebenden Angehörigen auf deutschem
Gebiet sind folgende Städte bestimmt: Für die Hinreise
aus den nordischen Reichen (Dänemark, Schweden, Nor¬
wegen) Schleswig : aus Schweden und Norwegen außer¬
dem Stralsund ; aus der Schweiz Rastatt l  B . ; aus
Holland Münster und Düsseldorf. Der Kreisverein und
Provinztalverein oom Roten Kreuz in Schleswig , der
Ortsverein vom Roten Kreuz in Münster und die Zentral¬
stelle für freiwillige Liebestätigkeit in Düsseldorf haben
sich bereiterklärt , die zu Beurlaubenden und ihre An¬
gehörigen kostenfrei unterzubringen und zu verpflegen. Die
Hilfe der Vereine darf jedoch nur bei Bedürftigkeit und auf
kurze Zeit in Anspruch genommen werden, da die Mittel
beschränkt sind. Aus den Urlaubsgesuchen muß der Wohn¬
ort der Ehefrau im Auslande und der Ort , wo die
Familie zusammsntreffen will , zu ersehen fein, ferner, ob
die Hilfe der erwähnten Vereine in Anspruch genommen
werden soll

- Das Geflüster von Cuxhaven . Ein Geflüster, das
so laut ist, daß man es überall hört, geht in Cuxhaven
um. Das Gewisper und Geraune beschäftigt sich mit drei
Stadtgewaltigen , die beschuldigt werden, ihre .amtliche
Stellung zu Lebensmittelhamstereien mißbraucht zu haben.
Die verdächtigten Herren , Bürgermeister Bleiken, Ratmann
Vogt und Bürgervertreter Reinhard haben sich nun in die
Öffentlichkeit geflüchtet und folgende Kundgebung erlassen:
„Man flüstert einander in der Stadt , wie wir erfahren,
hörbar zu, wir hätten kürzlich in der Umgegend ie fünf
Pfund Butter gehamstert. Diese Erzählung ist aber zu
unserem und unserer Familien lebhaften Bedauern nur em
Märchen. Wir bitten deshalb alle, die künftig ähnliches
von uns zu erzählen wissen, jedenfalls dafür zu sorgen,
daß wir die beredeten Waren auch wirklich bekommen.
Sonst würde die Cuxhavener Volksseele ganz ohne Grund
kochen, und man sollte doch, besonders in dieser Zeit , nicht
unnötig Kräfte verschwenden. Hoffentlich beruhigt sich da¬
mit die Cuxhavener Volksseele." Woraus man ersteht,
daß die drei Herren zwar keine Butter ; dafür aber Humor
hallen.

O Ausweise für Badereisen . Die Reisenden, die in
diesem Jahre die für den Bäderverkehr ■frcigegebenen
Nord - und Ostseebäder benutzen wollen, werden darauf
aufmerksam gemacht, daß für die Badeorte sowie alle
übrigen an der Nord- und Ostseeküste gelegenen Orte ein
Ausweiszwang besteht. Der Ausweis , der von der
Polizeibehörde des Wohn- oder dauernden Aufenthalts¬
ortes stempelfrei erteilt wird , muß mit einer Personal¬
beschreibung, eigenhändiger Unterschrift, einer Photographie
des Inhabers aus neuester Zeit , sowie mit einer amt¬
lichen Bescheinigung darüber versehen sein, daß der Jn-

I llaber des Ausweises tatsächlich die durch die Photographie
I dargestellte Person ist und die Unterschrift eigenhändig

vollzogen hat. Die Inhaber haben die Ausweise stets
bei sich zu führen und auf Verlangen den zuständigen
Beamten oder Militärpersonen vorzuzeigen.

Weg mit RSaumurl Leider ist es bis jetzt noch
nicht gelungen, das große Publikum von seiner Vorliebe
für Reaumur -Thermometer abzubringen. In der Wissen¬
schaft, bei den Behörden, in der Schule gilt nur noch der
hundertteilige Celsius, aber die urteilslose Menge hängt
immer noch an dem achtzigteiligen Reaumur . Das ist
genau so, wie wenn man statt mit Mark und Pfennigen
noch mit Gulden und Kreuzern rechnen wollte. Man hat
sich im Kriege an so viel Neues gewöhnen müffen, daß es
vielleicht jetzt auch gelingt, die Deutschen für eine einheit¬
liche Thermometerskala zu gewinnen. Wenn nicht anders,
so sollten in dieser nicht ganz unwichtigen Frage die Be¬
hörden ein Machtwort sprechen. Es ist schon mancher
Säugling durch Thermometer-Mißverständnisse in Gefahr
gebracht worden, weil der Arzt die Badetemperatur nach
Celsius angab, die am alten hängende Magd aber mit
Reaumur rechnete.

O Kletterverbot in der Sächsischen Schweiz . Wie
rs Dresden berichtet wird , ist die Ausübung des Kletter-
>orts an den Felsen, die in den zum Bezirk der Amts-
luptmannschaft Pirna gehörigen Staatsforstreoieren liegen,
ir die Dauer des Krieges verboten worden.
O Schlecht verpackte Postsendungen . Die Verpackung

-r Postsendungen, insbesondere Warenproben, nach der
ürkei läßt häufig recht viel zu wünschen übrig : die
-endungen gehen infolgedessen oft beschädigt am Be-
immungsort in der Türkei ein. Das Publikum wird im

eigenen Jntereffe gut tun , möglichste Sorgfalt auf dauer¬
hafte Verpackung der Sendungen zu verwenden. Die Post-
anstalten sind angewiesen, mangelhaft beschaffene Sendungen
zurückzuweisen.

O Sammlung der Erlebnisse der zurückgekehrten
Auslanddeutschen . Das Deutsche Ausland -Museum in
Stuttgart hat sich entschlossen, die Erlebnisse, die die Aus¬
landdeutschen bei ihrer Rückkehr in die Heimat gellabt
haben, zum Zweck späterer Bearbeitung zu sammeln und
durch sie zu zeigen, was deutsche Auslandpioniere auch im
Kriege der Heimat genützt haben. Es wendet sich an alle
Auslanddeutschen, an deren Angehörige und Bekannte mit
der Bitte , eingehende Schilderungen mit genauen Angaben
dem Deutschen Ausland -Museum Stuttgart , Abteilung 3,
Königstraße 15, zukommen zu lassen. Auch die kleinste Mit-
teilung ist willkonnnen.

© 5000  Mark für eine Zeitungsnummer . Die russi¬
schen Zeitungen , die die ersten Nachrichten über den Aus¬
bruch der Revolution brachten, sind jetzt sehr gesucht.
Kürzlich bot ein Moskauer Fabrikbesitzer für eine Nummer
des „Rußkoje Slowo " vom 13. März nicht weniger als
2000 Rubel, also etwa 5000 Mark.

© Die schlechte amerikanische Ernte . Ein Stockholmer
Blatt bezeichnet auf Grund der amtlichen Berichte des
Landwirtschaftsdepartements in Washington die dies¬
jährigen amerikanischen Ernteaussichten als die schlechtesten
der bisherigen Kriegsjahre . Die Erntemenge, die im
April noch mit 11,7 Millionen Tonnen veranschlagt worden
war , wird am 1. Mai nur noch auf 10 Millionen be¬
ziffert.

O Groste , ausgedehnte Braunkohlen ! !grr sind in West¬
preußen und zwar in den Kreisen Graudeuz, Briefen u. a.
erbohrt worden . Es soll sich um wertvolle Kohle für
Industrie - und Hausbrandzwecke handeln. In den Ge¬
markungen Arnoldsdorf , Kehden und«Massanken hat man
in Tiefen von 70 bis 90 Meter Braunkohlen in einer
Mächtigkeit von 4 bis 14 Meter angetroffen. Mehrere
Gesellschaften haben bereits in den Gemarkungen Arnolds¬
dorf, Bergwalde , Briefen , Deutschwalde. Fronau . Raben-
Horst usw. Felder erworben.

© Reiche Stiftung . Der kürzlich in Hellerup bei
Kopenhagen verstorbene Hausbesitzer Ibsen bestimmte sein
gesamtes Vermögen von 7—8 Millionen Kronen zu einem
Vermächtnis , dessen Zinsen altersschwachen Dienstmädchen
und Haushälterinnen , Privatlehrerinnen und Kranken¬
pflegerinnen, die keinen Anspruch auf Pension haben, zu¬
fließen sollen.

© Die Verpflegung in der Tiroler Sommerfrische.
Der Landwirtschaftsrat von Innsbruck beschloß, im Hin¬
blick auf die außerordentliche Lebensmittelknappheit von
jeder Anregung zum Besuche des Landes Abstand zu nehmen,
wenn auch zugegeben werden müsse, daß der Fremden¬
verkehr für Tirol große Bedeutung habe. Wer nach Tirol
zur Erholung gehen will , muß damit rechnen, daß er nicht
ausreichend verpflegt wird . Die . Lebensmittelknappheit
dürfte vor der neuen Ernte im Anfang August nicht be¬
hoben werden können.

© Deutsche Privatjachten von England verkauft.
Rach einer Londoner Meldung wurde die bekannte
Kruppsche Jacht „Germania ", die bei Ausbruch des
Krieges als Gast des englischen königlichen Jachtklubs
in Cowes lag, gleichwohl aber beschlagnahmtwurde, jetzt
versteigert und bei der Versteigerung von dem norwegischen
Kapitän Hannivig für 200 000 Mark erworben. Der Nor¬
weger kaufte außerdem die gleichfalls- von den Engländern
beschlagnahmte frühere deutsche Rennjacht „Paula 3". .

© Kohlegewinnung auf Spitzbergen . Eine schwedische
Expedition für Kohlegewinnung auf Spitzbergen reist dem¬
nächst von Stockholm ab. Im Sommer wird man auf
Spitzbergen mit 160 Mann arbeiten ; hundert sollen dann
dort überwintern . Für dieses Jahr rechnet man mit einem
Kohleertrag von 2000—3000 Tonnen , für die kommenden
Jahre mit bedeutend höheren Erträgen.

o Mehrere Butterschwindler , die Wucher im großen
betrieben, hat man in Berlin -Pankow entdeckt. Ein Kauf¬
mann Schwanenweg , der schon seit einiger Zeit im Ver¬
dachte stand. Butter aufzukaufen und heimlich zu Phantasie¬
preisen zu verkaufen, wurde festgenommen. In der gleichen
Angelegenheit sollte auch fein Schwiegersohn Pikorny ver¬
haftet werden ; doch ergriff dieser die Flucht und konnte
bisher noch nicht ergriffen werden. Die Ermittlungen
haben ergeben, daß die beiden Tausende von Zentnern
Butter verschoben haben. Welchen Gewinn sie eingeheimsl
haben müssen, geht daraus hervor, daß der flüchtige Pikorny
vor einigen Tagen seine bisherige Wohnung, eine schloß-
artige Villa erwarb , die er glänzend ausstatten ließ.

© Fleischnot und Hunde in England . Wie schlimm
es mit dem Fleischmangel steht, zeigt besser als alle Worte
folgende Anzeige in der Londoner „Times vom 16. Mm:
„Hundeliebhaber und Hundebesitzer werden aufgefordert,
morgen abend um 8 Uhr möglichst zahlreich in einer Ver¬
sammlung in der Oueens Hall zu erscheinen, um gegen
jedwede gesetzlichen Maßnahmen energisch zu protestieren,
da deren Wirkung heute eine vollständige Vernichtung

CSimSt» rniirhp. M

Bunte Zcitutig.
Dr . Samenhof und der Weltfriede . Als der kürzlich

in Warschau im Alter von 67 Jahren verstorbene Erfinder
der Welthilfssprache Esperanto Dr . med. L. Samenhof am
16. Dezember 1909 seinen fünfzigsten Geburtstag feierte,
wurde ihm in dem Esperantoblatt „La Duonmonata " von
einem seiner Jünger das Horoskop gestellt. Diese Weis¬
sagung aus dem Stande der Gestirne bei der Geburt
Samenhofs ist — worauf jetzt ein holländischesBlatt auf¬
merksam macht — dadurch bemertt , daß in ihr der große
Krieg, der gegenwärtig die Welt erschüttert, vorausgesagt
wurde . Es hieß nämlich in den dem eigentlichen Horoskop
angefügten „Voraussagen " wie folgt : „Erfolg und Wert¬
schätzung Samenhofs fallen vornehmlich in sein 31. und
41. Lebensjahr (d. i. 1890 und 1900). Gegenwirkung im
61. Lebensjahre (1910). In seinem 55. Lebensjahre (d. i.
1914) wirk ein großes Weltereignis eintreten, das sich nach
drei Jahren zum Guten wenden wird usw. Die Vor¬
aussage für 1914 ist, wie man sieht, eingetroffen. Hoffent¬
lich wird nun auch die Voraussage des Kriegsendes für
1917 Wahrheit.

War die Versenkung des „Sufsex" eine Kriegs-
Handlung ? Ein interessanter Prozeß kam vor der sechsten
Kammer des Pariser Zivilgerichts zur Verhandlung. Eine
Frau Leduc, deren Mann als Opfer der Versenkung des
„Sussex" den Tod gefunden hat, forderte von einer Ver¬
sicherungsgesellschaft 10000 Frank . Leduc hatte sein
Leben zugunsten seiner Frau versichern lassen. Die Gesell¬
schaft weigerte sich jedoch zu zahlen, indem sie sich auf
einen bestimmten Paragraphen der Police, der sie bei
einem durch den Krieg verursachten Todesfall von
der Zahlungspflicht entbindet, berief. Der Anwalt der
Witwe Leduc behauptete dagegen, daß die Versenkung un-
bewaffneter Schiffe keine Kriegshandlung sei,, sondern eine

L



Lurch Dte rrrtegsgeieye veroorene »unmenschliche Tat ' .
Das Gericht stellte sich jedoch auf die Seite der Gesell«
schaff und wies die Klage, unter einigen pöbelhaften Aus¬
fällen gegen Deutschland, ab, da »das Ereignis , in
Lessen Verlauf Leduc den Tod gefunden hat, direkt und
aufs engste mit dem jetzigen Kriege in Verbindung stand' .
Die Gesellschaft habe deshalb ein Recht, sich auf ihre
Kriegsklausel zu berufen.

Neuigkeiten für die Speisekarte . Feinschmecker
werden nachstehende Stelle aus einem Aufsatz von Arthur
Feldhaus , die vom — Berliner Polizeipräsidium mitgeteilt
wird , mit großem Vergnügen lesen: „Diejenigen , die es
schon gegessen haben, werden wohl mit mir versichern, daß
das Fleisch der jungen Saat -, Raben- und Nebelkrähen
außerordentlich wohlschmeckend ist. Sie erinnern , gebraten,
an junge Tauben . Man darf aber eine Krähe nicht rupfen,
sondern muß mit einem kleinen Messer den Balg (Haut)
abziehen. Unter der Haut ist meist sehr viel Fett abge¬
lagert , besonders sind im Herbst die Krähen sehr fett. ES
wäre über gerade zur Jetztzeit (Mai —Juni ), wo die jungen
Krähen flügge sind, sehr empfehlenswert , die jungen Saat¬
krähen, besonders in den Krähenkolonien, wo sie zu Hun¬
derten und Tausenden angetroffen werden, von den
Horsten herunterzuschieben und den schädlichen Räuber und
unverschämten Körnerfresser in die Bratpfanne wandern
zu laffen. Ich kenne gutsituierte Jäger - und Förster¬
familien , die den Dachs gewäffert sehr gern essen, und bei
denen die Jungkrähe auch in keinem Jahre fehlt. Häher,
Elstern sind auch zu genießen, ebenfalls Eichhörnchen.'
An Mannigfaltigkeit wird also die Speisekarte der Zukunft
nichts zu wünschen übrig laffen.

Der Bergname Kuk, der in den österreichisch-ungari¬
schen Kriegsberichten in der letzten Zeit öfter genannt
wurde, kommt im Südslavischen ziemlich häufig vor und
entspricht der deutschen Bergbezeichnung Horn . Man
findet diesen Namen oft in der Gegend von Tolmein , aber
auch in verschiedenenGegenden von Dalmatien , Kroatien,
am Balkan und in den Karpathen : er kommt allein und
in Zusammensetzungenvor, zum Beispiel : Maly -, Weliky-,
Crni -Kuk, was Klein-, Grob -, Schwarzhorn bedeutet.
Ähnlich wie das deutsche Horn ist das slavische Kuk auch
Orts - oder Familienname . Im Kroatisch-Serbischen be«
deutet Kuk eigentlich „die Hüfte ' . Im übertragenen
Sinne kann man von einem Auswuchs- sprechen oder mit
Kuk ein nach seitwärts ausspringendes Fels - oder Berg¬
stück bezeichnen.

Zehn Gebote für Krauen . Ein schwedischer Philo-

fiolrvmlelgerung.
Am Donnerstag , den 31. Mai , vormittags 1» Uhr

anfangend, kommen im Kiedricher Hinterlandeswald zur
Versteigerung:

8 Eichenstämme, zus. 4,15 Fstm.
7 Fichtenstämme, „ 2,87 „

283 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz,
74 „ „ Neiserknüppel.

Zusammenkunft am Eingänge des Hinterlandeswaldes.
Brückmann , Bürgermeister.

Donnerstag , den 31. ds ., abends 7 Uhr , läßt der
Unterzeichnete ca. 100 Ruten schönen Klee im „Deez " und
„Reuscheberg"  versteigern.

Joseph Kremer, Oestrich.

Keine Del-und Fettnot.
Beim Braten und Backen von Fleisch, Fischen, Kar¬

toffeln, Pfannkuchen und dergl., sowie zum Anrichten von
Suppen , Gemüsen und zum Anferligen von Soßen aller
Art , zum Geschmeidigmachen von Salaten aller Art ver-
wendet jede kiuge Hausfrau nur noch das aus den edelsten
ölhaltigen Kräutern hergestellte

per Liter 2.40 Mk. Versand von 4 Liter ab exkl. Porto
und Verpackung unter Postnachnahme überallhin.

Wiederverkäufer verlangen Extra -Offerte.

kriirL»xdrimi, 'LL".i'lli«drr-Illz«>I>iim  a.Bh.

Das teure Brennholz
fogav ceuch Streichhölzer,

WM- sind entbehrlich '98
beim Gebrauch der gesetzl. gesch. Glutpkanne.

. Diese, aus feuerfestem Schamottematerial hergestellte, sehr halt¬
bare und handliche Glutpsanne wurde in den Handel gebracht,
um das immer knapper und teurer werdende Anbrennholz und
die Streichhölzer jeder Hausttau entbehrlich zu machen. Zu diesem
Vorteil kommt noch, daß man beim Gebrauch der Glutpfanne das

Feuermachen nicht mehr nötig:g
hat , insbesondere bei nicht abzuschließenden Oefen; eine Beuuemlich.
keit, welche sie auch bei wieder günstiger werdenden Holzverhältnissen
zu einem gesuchten Artikel werden läßt.

Die Glutpfanne ist in allen Arten von Oefen anwendbar und
jahrelang haltbar ; macht sich daher in ganz kurzer Zeit bezahlt.

. = Ei « Brikett = -
vor dem vollständigen Erlöschen des Feuers in

dieser Glutpsanne in den Ofen gelegt,
hält Glut bis zu 15 Stunden laug
und ist nach Belieben in wenigen Sekunden

helles Feuer zu erzielen.
Gebrauchsanweisung liegt jeder Pfanne bei.

Preis für eine Glutpfanne mit Deckel nur Mk. 1.25
gegen Nachnahme . Porto und Verpackung extra.

Zu haben bei:
'Jacob GiU, OcTtricb (Rheingau), Rheinstr. 14.

fopy veröffentlicht in einem Stockholmer Blatte zehn Ge¬
bote für Frauen : nach seiner philosophischen Auffassung
sollen nicht heiraten : 1. Frauen , welche kokettieren und
selbst erklären, daß sie nicht kochen, nicht nähen und ihr
Bett nicht selbst machen können; 2. Frauen , die überhaupt
den Haushalt nicht zu führen verstehen: 3. Frauen , die
Hunde und Katzen lieben, dagegen die Kinder
hassen; 4. Frauen , die den Vergnügungen nach¬
rennen und nicht verstehen, das Geld zu sparen:
6. Frauen , die lieber sterben, als ein nicht modernes
Kleid tragen wollen ; 6. Frauen , die nur zwei Arten von
Männern kennen, nämlich Halbgötter und Teufel;
7. Frauen , die den ganzen Haushalt den Dienstboten über¬
lasten wollen ; 8. Frauen , die teure Teppiche und alle
möglichen Luxusgegenstände kaufen, aber den Ankauf von
Kochgeschirren vernachlässigen; 9. Frauen , die dem Manne
Vorwürfe machen wollen, wenn er sich irgendeiner pcli-
tischen oder wissenschaftlichen Tätigkeit widmen möchte;
10. Jede Frau , die heiraten will , soll sich vornehmen, der
Kamerad ihres Mannes zu sein.

Mackensen als Dichter . Daß dem Generalfeld¬
marschall v. Mackensen bei all den Kriegswirren der Sinn
für Humor noch nicht verlorengegangen ist, erhellt aus
einem Gedicht, das er dieser Tage auf eine an ihn ge¬
richtete Anfrage , ob er nach beendetem Feldzuge wieder
nach Danzig zurückkehren werde, einem Danziger Blatte
übersandt hat . Das Gedicht lautet:

Der Herr Poguttke ftagt mich an.
Ob ich tät treu verbleiben
Dem alten Danzig. An den Mann
Muß ich denn doch mal schreiben:
La . ahnen Sie nicht. Herr Rentier,
Wohin ich rastlos reite.
Wofür in Kälte, Regen. Schnee
Ich unentwegt hier ftrette?
Doch nur allein, um möglichst schnell
— Sobald es gebt in Ehren —
Nach Friedensschluffe aus der Stel?
Nach Danzig heimzukehren!

- - k Und sollte jemand Zweifel noch
i An meiner Treue hegen.

So sagen Sie ihm, bitte, doch
— Recht „deutlich' meinetwegen —-*
Der Feldmarschall in Bukarest
Ist Danziger geblieben,
Gehört zu uns , in Treue fest.

. Er bat mir's selbst geschrieben.

Aachruf

I

für unseren am 18. Mai im Feldlazarett verstor¬
benen Kamerad

Ml fiapilain.
Fern von der Heimat und den Lieben
Starbst du den Tod fürs Vaterland,
Für Deutschlands Ehr ' bist du geblieben,
Doch fest bleibt immerdar das Band,
Das innig uns mit Dir verbunden

... In guten n..u in bösen Stunden.
Froh und heiter warst du allezeit.
Zufrieden auch im schwersten Leid.
Mitten in Deiner Jugendkraft
Wurdest Du uns dahingerafft.
Nun ruhe sanft in Feindesland,
Wir trauern , die dich Freund genannt.
Du bist als treuer Freund aus ewig hinge¬

schieden,
Dort in Feindesland, allein im Grab , da ruhst

du nun in Frieden,
Wir Freunde alle müssen ohne dich nun gehen,
Leb wohl ! Wir hoffen dort im Jenseits auf

ein Wiedersehen!

Gewidmet von deinen dich nie vergessenden
Altersgenossen und Altersgenossinnen.

Oestrich , den 29. Mai 1917.

Danksagung.

Für die allgemeine Teilnahme an dem Hinscheiden
unseres fürs Vaterland verstorbenen Sohnes,
Bruders , Neffen und Enkels

Pionier Peter Josef Fecker
sagen wir allen Freunden und Bekannten, insbe¬
sondere auch seinen Altersgenossen und -Genossinnen
unseren herzlichsten Dank.

Oestrich,  den 28. Mai 1917.

Die tramnd giniftlilietati.

Kriegs-Trauerbildchen
als

Andenken an Gefallene
in verschiedenen Mustern vorrätig
und mit Eindruck sofort lieferbar.

Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund
Oestrich am Rhein.

Volks - und Kriegawirtlcbaft.
-X- Glyzerin . Abgabe. Es ist zur Kenntnis des

Ministeriums gekommen, daß eine Anzahl von Finnen"
Besitz geringer Mengen Glyzerin befinden, die sie 8e
geben möchten, zumal auf eine Freigabe nicht zu rech.
Diese Firmen werden darauf hingewiesen, daß sie x
Mengen von Glyzerin, die sie ftciwillig abgeben woll«
Rechnung der Kriegschemikalien-Akttengesellschast an dte
Hugo First u. Co.. Berlin O. 17, Mühlenstraße 72, ab"
können. Wegen der Preisfestsetzung ist eine Regelung w
Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft herbeizusuhren. Bei
lichem Unterschied zwischen Forderung und Gebot rait0
Kriegsministerium die Entscheidung über den zu gewähr
Preis tteffen.

Stoffbreite und Bezugsschein. In Geschäften
häufig Bezugsscheine zurückgewiesen. wenn die angegeß
StoWreiten nicht vorrätig sind. Wie die Berlmer San
kammer mitteilt, muß der Gewerbetreibende sellist die auü *. i
Bezugsschein vermerkte in die vorhandene Stoffmenge
rechnen. Die verkaufte Stoffbreite und Meterzahl muß«IS!
Verkäufer auf dem Bezugsschein mit Tinte oder Tintens«
mit dem Zusatz . abgegeben' vermerkt werden.

Ulev  Getreide liefert, hilft uns liegen!
Landwirte, die Kraft der Feinde erlahmt '. An Euch
ist's , den Sieg zu voileudcn: Liefert Getreide ab,

uud zwar sofort. Wir brauche« cs dringend!

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

0 sram> l / 2~Wattlampen
Flock , Wiesbaden,,ÄK *i Tel. 747,

YergrösserungeHl
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbild«, f

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgeiührt.
Semi Emaillebilder für Broschen etc . - lW>

Frieda Simonsen , Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

/7f  li_ Julie flrfn Mo.
§H Fernsprecher 2818f | ) (| 1llZ Fernsprecher 2818

Kchusterstraße 29 'M>

Spezrcll'hcrus
. für

Bandarbeitenu.Hu»nftickncicn

in
Stets größte Auswahl

in allen Neuheiten.

In Winkel , Hauptstraße,

r-Ämmenvotmung
mit Küche

ab 1. Juli zu vermieten.
Wo, sagt die Exped. d. Bl.

e
mit Zubehör per sofort in
Mittelheim a. Rh . zu ver-
mieten. Näheres Hauptstr . 6a,
1. Etage.

sZimiimiiMmmg
2. Etage, mit Zubehör per 1.
Okt. a c. in Mittelheim a. Rh.
zu Vermieten.

Näh. Hauptstr . 6a, 1. Etage.

Ein noch gut erhaltener

sterü
billig zu verkaufen. Näheres

Dillmannsstr . 11, Oestrich.

Eine Herrenuhr
mit Kette

Terloren,
aus dem Wege am Rhein,
zwischen Oestrich und Erbach.
Abzugeben gegen Belohnung
bei der Expedition des Bl.

ohne oder mit Geschäfts
brauche, Gasthof, Bäckerei,
ländl. Besitztum? Platz
Direkte Zuschriften an

Georg Geisenho
postlagernd Frankfurt«

h irp Um
erstes Graben , zu vergeben.

Hexamer , Mittelheim.
Zu erfragen abends vön Vs8
Uhr. Daselbst ein

tikhtif.Gartcnarbeiter
_ gesucht._

Preislisten, Faktoren
liefert Adam Etienna , Oestrich.

Dis
reichhaltigste,
Interests » sä teste a»
gediegenste

zensciirtn ior ledn
Kiimner-Zflcnierl

ist und bleibt dis
Tornehm illnstrierta

sgs|
BERLIN 80.1«
CSpsnioker Strasse 71.

In der Tier -Börse Liä« !
Sie alles Wissenswerte 4M*
Gefljigel, Hunde , Zimm*r|
vögel,Kaninchen,ZiegJJ j
Schafe , Bienen , Aqsan * -]

USW. U8W.
Abonnementsprelst

fttr Selbstabholernur 78n , I
frei Haus nur 90 Pt ■

Terlaigen 81» Proben «« » **»,. :
ftrh. lt, n dieselbe irrftt. «.

Stnogr.■Itrtii
Oestrich-Winter»

Freitag , den 1 Juni:
8- 9 Uhr Redeschrifi

Um 9 Uhr : ,CM
Anfängerschlußschre:b«e-i

Der 9*
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